 Mebaftion, Serlag und Drud 
don R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Stettiner Hausfreund. 
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4 Deutſchland. 
0 A Berlin, 6. Mai. Die Rüſtungen Preußens find zwar 
nur durch die Nothwendigkeit hervorgerufen, ſich in Vertheidigungs⸗ 
ziuſtand zu ſetzen, und gewiß iſt unſere Regierung entſchloſſen, auch 
dann, wenn das Land völlig kriegsbereit daſteht, eine Politik des 
Friedens walten zu laſſen, ſoweit ſolche mit der Ehre Preußens 
irgend verträglich iſt; allein man macht ſich doch in jeder Beziehung 
mit dem Gedanken einer nicht zu vermeidenden Entſcheidung durch 
die Waffen immer vertrauter, und Jedermann ſieht es nur zu 
deutlich ein, daß, wenn einmal alle Theile einander kampfbereit 
gegenüberſtehen, ein ſolcher Zuſtand unmöglich lange ſo fortwähren 
kann. Wenn Oeſterreich auch eine Politik des allgemeinen Ban- 
llerutte treiben und den verzehrenden Zuſtand des bewaffneten 
Friedens längere Zeit durchhalten könnte; jo iſt es doch mit der 
poſitiven und auf das Volkswohl bedachten Politik Preußens 
ſchlechthin unvereinbar, ein jo ſchweres, das ganze Land betreffen- 
des Uebel chroniſch werden zu laſſen. Die jetzt noch nicht abge- 
laufene Phaſe der Verhandlungen kann daher unmöglich von lan- 
ger Dauer fein, und dieſe Verhandlungen müſſen ſich mit Noth- 
wendigkeit ſchnell auf beſtimmte Punkte konzentriren, die weiter 
nicht zu umgehen find nnd an denen eine Entſcheidung erfolgen 
muß. Dazu kommt, daß, was Italien betrifft, es trotz aller 
Desavouirung aggreſſiver Abſichten doch ganz unmöglich ſcheint, es 
könnten, nachdem Italien in den Vorbereitungen zum Entſcheidungs⸗ 
kampfe durch Oeſterreich jo weit vorwärts gedrängt iſt, dort Ab- 
ſichten der Mäfiguug und der einſtweiligen Ausgleichung jetzt noch 
zur Geltung gelangen. Endlich aber hat auch, wie man hier mit 
voller Sicherheit zu wiſſen glaubt, in Wien der kriegeriſche Schwin⸗ 
del berelts dermaßen die Oberhand gewonnen, daß heilſame Nath- 
ſchläge dagegen nicht mehr aufkommen. Es wird daher hier in 
allen Kreiſen, auf deren Urtheil Gewicht zu legen iſt, die Hoff- 
nung auf Frieden zwar nicht ſchlechterdings aufgegeben; aber man 
kann dieſelbe nur eine ſehr ſchwache nennen. — An ſämmtlichen, 
Hrn. v. Roggenbach betreffenden Gerüchten iſt das einzig Wahre, 
daß mit ihm Beſprechungen über die deutſche Angeiegenheit ftatt- 
gefunden haben. Alles, was ſich in jenen Gerüchten auf Minifter- 
veränderungen, ſpeziell auch was ſich auf die Bildung eines Mini- 
ſteriums Hohenzollern bezieht, iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen. 
— Vorgeſtern Abend ließ ſich der König die Mitglieder der Kon- 
ferenz hoher evangeliſcher Kirchenbeamten vorſtellen, welche hier 
7 er die Berufung von Provinzial⸗Synoden berieth. Sr. Maj. 
q dabei auch von der ernſten Lage des Landes und drückte die 

Juverſicht a da auch die Zukunft bringen möge, das 
nige ſtehen und auch die Geiſtlichkeit des 
itte für Ihn es nicht werde mangeln. 


r 
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Berlin, 6. Mai. Se. Maj. der König hat ſich geſtern 
Nachmittag um 4 Uhr ins Miniſterium des Auswärtigen begeben 
und den Vortrag des Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck bis um 
3%, Uhr entgegengenommen. Auch für den heutigen Nachmittag 
dat Se. Maj. der König Allerhöchſtſich anſagen laſſen, weshalb 
ein auf heute Mittag 1 Uhr beſtellter Miniſterrath aufgeſchoben 
worden iſt. 

— J. Maj. die Königin Auguſta wird heute Abends die 
Reife nach Baden-Baden antreten. 
x — Der Bundestagsgeſandte von Savigny iſt am Freitag 
ö Abends, nachdem er zuvor noch eine lange Konferenz mit dem 
iniſterpräſtdenten Grafen Bismarck gehabt hatte, nach Frankfurt 
4. M. abgereiſt, wird jedoch morgen wieder hier erwartet. 

— Die Nachricht, daß der Flügel-Adjutant Oberſtlieutenant 

v. Stiehle in außerordentlicher Miſſion nach Wien abgegangen 

ſet, kann die „Voſſ. Ztg.“ als grundlos bezeichnen. 

Ä — Auch das Kommando des 2. Garde-Kavallerie- Brigade 
Klläßt beute cine Bekanntmachung wegen Ankaufs von Kavallerie- 
j Reitpferden für das Garde- Korps, nach welcher die Märkte in 

erlin und Nauen im oſthavelländiſchen Kreiſe vom Freitag, den 
11. d. M. an, abgehalten werden ſollen. 

— Das Kriegs-Miniſterium veröffentlicht im Militär-Wochen⸗ 
blatte eine Allerhöchste Kabinets⸗Ordre vom 19. April 1866 — 
etreffend die Erhöhung der (Kriegs-) Verpflegungs⸗Etats einer 
rſat-Batterie reſp. einer Feſtungs⸗Artillerie-Kompagnie um einen 
N azareth-⸗Gehülfen, jo wie die Verhältniſſe ſämmtlicher Lazareth⸗ 
ä ehülfen des mobilen (Kriegs-) Standes der Armee überhaupt. 
| Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich, daß der in 
N den bezüglichen (Kriegs-) Verpflegungs⸗Etats einer Erſatz-Batterie 
p. einer Feſtungs⸗Artillerie-Kompagnie angegebenen Stärke ein 
Lazareth-Gehülfe binzutrete und daß auf die Verhältniſſe dieſer, 
O wie überhaupt ſämmtlicher Lazareth-Gehülfen des mobilen (Kriegs-) 

tandes der Armee die Beſtimmungen Meiner Ordre vom 11. 
auuar dieſes Jahres analoge Anwendung finden. Das Kriegs- 
inifterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 

Berlin, den 19. April 1866. 
1 (gez.) Wilhelm. 
n das Kriegs-Minifterium. 

Vorſtehende Allerhöchſte Kabinets-Ordre wird mit nachfolgen- 
Be Erläuterungen zur Kenntniß der Armee gebracht: 1) Die in 
* Allerhöchſten Ordre vom 11. Januar d. J. gedachten Ernen- 
bungen und Löhnungsſätze finden — die beſtandene reſp. „gut“ 

andene Prüfung vorausgeſetzt — im Kriegszuſtande lediglich 
Des Maßgabe der zurückgelegten aktiven Dienſtzeit Anwendung. 
Ber im Beurlaubten-Berhältniß zugebrachte Zeit bleibt hierbei außer 
. racht. 2) Die Lazareth-Gehülfen der auf dem Feld-Etat ſtehen⸗ 
. Truppen und Feld-Lazarethe erhalten, ſtatt des sub pos. 4 
Wei erhochten Ordre vom 11. Januar d. J. gedachten freien 
% agstiſches, die freie Viltualien-Portlon, ohne den bisherigen 

nungsabzug dafür zu erleiden. 3) Bei den Feld-Lazarethen 


(gez.) von Roon. 


Abendblatt. Montag, den 7. Mai. 


erhalten die Lazareth-Gehülfen auch ferner die dort bisher etats⸗ 


mäßig geweſene Löhnung, ſofern dieſelbe nach Vorſtehendem nicht 
auf eine höhere Löhnung Anſpruch haben. 

Berlin, den 23. April 1866. 

Kriegsminiſterium, Allgemeines Kriegs⸗Departement. 
v. Podbielski. v. Wedell. 

— Die Altonaer Blätter vom 2. d. M. melden: Die neuer- 
dings durch Altona gekommenen Pferde waren nicht für Preußen, 
ſondern für Sachſen beſtimmt. Geſtern kamen die letzten 120 
Stück von 1500, die im Auftrage der ſächſiſchen Regierung in 
Jütland und in den Herzogthümern angekauft ſind. 

— Gegen die in den Alten nicht begründeten Anführungen 
und Einſtellungen, welche die Angelegenheit wegen der Reiſekoſten 
des Stadtraths Riſch und Baumeiſters Hennicke in der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung erfahren, haben die beiden Letzteren den Ma⸗ 
giſtrat dringend gebeten, die geeigneten Schritte einzuſchlagen, um 
ſolchen Verdächtigungen entgegenzutreten, und die dort zur Sprache 
gebrachten Thatſachen zu berichtigen, was nicht von ihnen, ſondern 
nur vom Magiſtrat ausgehen könne, und ſollen in dieſer Beziehung 
entſprechende Zuſagen von maßgebender Stelle gemacht worden ſein. 

Man ſchreibt der „Spen. Zig.“ ans Oberſchleſien vom 
4. Mai: Die Truppenſendungen nach den gegen Prenßen gele- 
genen Grenzländern Oeſterreichs haben in den beiden letzten Wochen 
in ſtärkerer Weiſe als bisher ſtattgefunden. An der Armirung 
der Feſtungen wird mit Eifer gearbeitet. Nachdem auch die For⸗ 
mirung der Depots-Schwadronen für die Kavallerie erfolgt und 
der Ankauf von Pferden für den Train angeordnet iſt, kann man 
die Kavallerie und den Train als vollkommen kriegsbereit betrach- 
ten. Die Artillerie nähert ſich dieſem Zuſtande, weshalb die aus- 
gerüſteten Batterieen die Garniſonen verlaſſen und den zu formi⸗ 
renden Abtheilungen Platz machen. Daß die Rekrutirungen in 
einer ſehr verſtaͤrkten Weiſe ſtattgefunden haben, geht aus der Ein⸗ 
berufung der verſchiedenen Altersklaſſen hervor. Nicht blos die 
Rekruten von 1865, ſondern auch die von 1866 wurden in um⸗ 
fangreicherer Weiſe als früher eingezogen, ſo wie die Anzahl auch 
durch die früher Zurückgeſtellten vergrößert. Man ſpricht ſogar 
davon, daß die Rekruten von 1867 ſchon jetzt zur Aushebung 
kommen ſollen. In Brünn ſollten mehrere Depotsbataillone von 
italieniſcheu Regimentern gebildet werden. Aus einem Privatbrief 
it erſichtlich, daß am 26. v. M. Ulanen die Stadt paſſirt haben. 

Aus Königsberg ſchreibt die „Pr. Litth. 3." Der Kon- 
flikt der Geſellſchaft des Börſengartens mit dem Präſidenten von 
Kamptz ſollte, wie von einer Seite her beabſichtigt wurde, die Mi⸗ 
litärperſonen, welche bisher den Börſengarten als Gäfte beſucht 
hatten, veranlaſſen, ihre Einladungskarten zurück zu ſchicken. Die 


‚höheren Militärs find jedoch auf dieſe Inſinuation nicht einge- 


gangen. f 

Kiel, 5. Mai. Se. Excellenz der Statthalter Frhr. v. Ga⸗ 
blenz hat dem Vernehmen nach, veranlaßt durch die politiſche Lage, 
ſeine Ueberſiedelung von hier nach Altona auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben. Unter den öſterreichiſchen und preußiſchen Offizieren der 
hieſigen Garniſon herrſcht nach wie vor das beſte Einvernehmen; 
faſt täglich ſieht man den Statthalter Irhrn. von Gablenz mit 
Königlich preuß. Offizieren promeniren oder zu Wagen Ausflüge 
unternehmen. 

Frankfurt, 3. Mai. Das „Frankf. Journ.“ ſchreibt: Ein 
Wiener Blatt ſagt: „Das Wichtigſte, was geſchehen kann und muß, 
iſt, daß wir uns Baierns und Sachſens, unſerer beiden Angel- 
punkte in Deutſchland, auf eine bleibende Weiſe verſichern. Nenne 
man es Militär-Konvention, oder Schutz- und Trutzbündniß, oder, 
im preußiſchen Jargon, Führung der baierſch-ſächſiſchen Militär- 
kräfte: wir haben Alles daran zu ſetzen, die Streitkräfte dieſer zwei 
Länder in die Hand zu bekommen. Wir würden ſelbſt vor dem 
auffallenden Gedanken nicht zurückſchrecken, an Sachſen böhmiſches 
Grenzland abzutreten, an Baiern Ried und Braunau zurückzugeben, 
oder Landſchaften Vorarlbergs zu cediren, um das Dispoſttionsrecht 
über ihre Truppen damit zu kaufen, d. h. 100,000 deutſche Sol- 
daten, welche uns im Frieden nichts koſten und welche im Kriege 
unjere Avantgarde gegen Preußen find.” Was man wohl in Sach- 
ſen und Baiern hierzu ſagt? 

Stuttgart, 2. Mai. Geſtern begannen im Finanz-Mi- 
niſterium die Verhandlungen wegen eines Handels-Vertrags mit 
der Schweiz, wozu noch Kommiſſare aus Baiern und Baden ein- 
getroffen ſind. Eine projektirt geweſene Reiſe des Königs an den 
Bodenſee (hauptſächlich zur Beſichtigung des nun vollendeten (ſchon 
von König Wilhelm begonnenen) Schloſſes Monfort wird erſt den 
5. d. M. unternommen werden, weil morgen der Prinz Alexander 
von Heſſen aus Wien eintreffen wird. Wie wir hören, begiebt ſich 
derſelbe über Darmſtadt nach Peteroburg. (Dieſe Reiſe des Prin- 
zen, der öſterreichiſcher General und Bruder J. M. der Kaiſerin 
von Rußland iſt, hat gewiß eine politiſche Bedeutung. Der Prinz 
war erſt vor Kurzem nach Wien berufen worden. D. Red.) 

— Der in Wien erſcheinende „Wanderer“ hat folgendes Pri- 
vat-Telegramm aus Stuttgart, 3. Mai: Nach St. Petersburger 
Nachrichten iſt Oberſt Weymann der Ueberbringer eines Handſchrei⸗ 
bens des Czaren an den preußiſchen König, in welchem auf die 
nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen des Kaiſerhauſes zu regie- 
renden deutſchen Fürſten-Familten hingewieſen wird, welche dem 
Czaren die Pflicht auferlegen, deren Exiſtenz, im Falle ſie bedroht 
ſei, zu ſchützen. (2). — Die Königin wird in 14 Tagen von St. 
Petersburg zurückerwartet. 

München, 3. Mai. Zur Einberufung der Beurlaubten 
iſt alles bereit und man erwartet ſtündlich den Befehl, die Einbe⸗ 
rufungsſchreiben abgehen zu laſſen. Prinz Karl, Feldmarſchall der 
Armee, präſidirte geſtern und heute im Kriegsrathe, dem auch Herr 
v. d. Pfordten beiwohnte. f 


u 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr,, 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelſ. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Wien, 3. Mai. Die Situation hat von ihrer düſtern 
Färbung nichts verloren. Die Gewitterwolken ziehen ſich immer 
dichter zuſammen und kaum iſt noch ein Anlaß zum Zweifel an 
dem nahen Sturmausbruch vorhanden. Die Kriegsvorbereitungen 
nehmen bei uns von Tag zu Tag größere Verhältniſſe an. Im⸗ 
merfort finden bedeutende Truppenmärſche ſtatt, welche theils mit 
der Südbahn über Gratz, Laibach und Venetien, theils mit der 
Weſtbahn über Salzburg nach Tyrol befördert werden. Beträcht⸗ 
liche Lieferungsverträge für Pferde, Hafer und Weizen find theils 
ſchon abgeſchloſſen, theils im Abſchluſſe begriffen. Faſt täglich wird 
hier Kriegsrath gehalten, an dem oft Se. Maj. der Kaiſer Theil 
nimmt. Die Abreiſe des Feldmarſchalls Erzherzog Albrecht zur 
italieniſchen Armee hat noch immer nicht ſtattgefunden; hingegen 
gingen bereits dahin ab FM. Erzherzog Heinrich von Graz aus 
und der General der Kavallerie Fürſt Friedrich Liechtenſtein, welch 
Letzterer das Kommando des 5. Korps, an Stelle des FMe. Ba- 
ron Gablenz, übernimmt. Ebenſo begaben ſich dahin die Oberſten 
v. Zaſtavnikovic und v. Töpli, welche in Udine und Treviſo Bri⸗ 
gaden befehligen werden. Was aber den Prinzen Alexander von 
Heſſen anbelangt, ſo iſt derſelbe vorläufig wieder abgereiſt. (Vgl. 
Stuttgart.) 

— Die Armee in Italien ſoll in Kurzem auf 175,000 Mann 
gebracht werden. Wie es heißt, geht man im Kriegsminiſterium 
mit dem Plane um, in allen Theilen der Monarchie eine außer⸗ 
ordentliche Rekrutirung anzuordnen. Auch ſollen viele Freiwilligen⸗ 
korps errichtet werden. 

— Unſere liberalen Journale dringen auf ſchleunige Einbe⸗ 
rufung des Reichsrathes, um von dieſem die Mittel zur Kriegfüh⸗ 
rung gewährt zu erhalten. Auch ſoll unſere Handelskammer im 
Begriffe ſein, eine Adreſſe in dieſem Sinne an den Kaiſer zu 
richten. Man glaubt aber nicht, daß die Regierung darauf ein- 
gehen werde, man hält es vielmehr für wahrſcheinlicher, daß ſo⸗ 
gar der ungariſche Landtag auf eine unbeſtimmte Zeit vertagt 
werde. Jedoch mag dies noch von dem Gange der Ereigniſſe ab⸗ 
hängig ſein. 

— Der „Leipz. Z.“ wird von Wien gemeldet, daß dem Ver⸗ 
nehmen nach ein Kaiſerl. Manifeſt in Ausſicht ſtehe, wodurch den 
Völkern (des Kaiſerſtaates nämlich) die jüngſt beſchloſſenen militä⸗ 
riſchen Maßnahmen verkündigt werden. : 

— Der ſächſiſche Geſandte in Wien, Frhr. von Könneritz, 
verkehrt viel mit dem Grafen Mensdorff und es wird verſichert, 
daß für den Fall eines Krieges bereits eine definitive Uebereinkunft 
abgeſchloſſen worden iſt. Sollten preußiſche Truppen in Sachſen 
einrücken, ſo wird die ſächſiſche Armee vor Dresden Aufſtellung 


nehmen und die Hauptſtadt zu decken ſuchen, bis das öſterreichiſche 


Hülfskorps eingetroffen iſt. 


— Es verlautet, daß auch die Reſerven der im Herzogthum 


Holſtein ſtehenden öſterreichiſchen Regimenter einberufen und die 
Depots-Bataillons derſelben gebildet werden. 

— Aus Prag will die Wiener „Preſſe“ erfahren haben, daß 
am Abend des 1. Mai die Kirchen-Paramente der Schloßkapelle 
und die Loretto-Schatzknammer, jo wie Koſtbarkeiten des Kaiſers 
Ferdinand nach Wien befördert worden ſeien. 

Wien, 4. Mai. Die „Oſtdeutſche Poſt“ nennt die preu⸗ 
ßiſche Antwort auf die öſterreichiſche Abrüſtungs⸗Depeſche vom 26. 
April „mit Bosheiten durchwirkt. Keine Wendung in den bishe- 
rigen Verhandlungen, welche gegen Oeſterreich gebraucht werden 
kann, wurde von dem preußiſchen Premier unbenutzt gelaſſen.“ 
In ähnlicher Weiſe bemerkt der „Wanderer“: „Es iſt ein ſehr be⸗ 
deutendes Aktenſtück und leiſtet nicht nur in der Gofiftif das 
Höchſte deſſen, was überhaupt möglich iſt, ſondern liefert uns auch 
den Beweis, daß das preußiſche Miniſterium des Auswärtigen den 
kleinſten Verſtoß, den wir uns zu ſchulden kommen laſſen, in 
wahrhaft virtuoſer Weiſe auszubeuten verſteht.“ (Sehr natürlich!) 

— Die „Debatte“ iſt, was Baiern betrifft, in der Lage mit⸗ 
theilen zu können, „daß ſeine Haltung Oeſterreich gegenüber noch 
immer eine entſchieden freundliche und bundestreue genannt wer⸗ 
den kann.“ 

Ausland. 

Paris, 3. Mat. Man glaubt hier, daß General Lamar⸗ 
mora wirklich die Abſicht hat, einen Angriff auf Oeſterreich zu 
vermeiden; aber man glaubt nicht, daß er, wenn einmal die von 
Oeſterreich provozirte Bewegung völlig im Gange, lange im Stande 
ſein wird, die Freiſchaaren von Venetien zurückzuhalten. Soll der 
Frieden erhalten werden, ſo muß Oeſterreich ſeine Entwaffnung an⸗ 
zeigen, bevor Garibaldi und Comp. ins Feld rücken, ſonſt iſt es 
zu ſpät. Aber, wie geſagt, man glaubt gar nicht, daß Oeſterreich 
den Willen dazu hat und deshalb iſt dieſe Friedenshoffnung gleich 
Null. Noch weniger hofft man von einem europälſchen Kongreß, 
von dem zwar vielfach die Rede iſt, der auch in den Wünſchen 
Vieler liegen mag, deſſen Berufung aber doch nicht ſo leicht und 
ſchnell möglich iſt, als unter den gegenwärtigen Umſtänden nöthig 
wäre, wenn er den Ausbruch eines Krieges verhüten ſoll. 


— Der zweite Band von Napoleons: Leben Cäſars wird mit 


32 Karten und Plänen in dieſen Tagen ausgegeben. 
Werk wird vier Bände umfaſſen. 

London, 4. Mai. Zwei Schiffe, „England“ und „Virgi⸗ 
nia“, find bekanntlich mit der Cholera an Bord in Amerika ange⸗ 
kommen; ein drittes Schiff, die „Helvetia“, iſt auf der Rückkehr 
nach Liverpool begriffen. Wie jene anderen, hatte es ohne eine 
ſichtbare Spur von Krankheit den Merſey verlaſſen; bald aber zeigte 
ſich die Cholera und vor Queenstown anlegend, hatte es ſchon zwei 
Todte. Der Hafen-Admiral verweigerte ihm den Zugang, und jo 
mußte es, da der Kapitän die Weiterfahrt nach Amerika mit einem 
ſo gefährlichen Feinde an Bord nicht wagen wollte, nach Liverpool 
zurückkehren, wo Vorbereitungen zur Aufnahme der Erkrankten ge⸗ 


Das ganze 


1 


troffen werden. In allen Fällen follen deutſche Paſſagiere den 
Krankheitsſtoff mitgebracht haben, weshalb die „Nationale Dampf: 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft“ vorerſt keine deutſche Auswanderung mehr 
vermitteln will. Auch die Regierung hat, wie es heißt, beſchloſſen, 
für alle herüberkommenden deutſchen Auswanderer, ehe ſie britiſchen 
Boden betreten dürfen, eine gründliche ärztliche Unterſuchung an⸗ 
zuordnen. 


Pommern. 

Stettin, 7. Mal. Wie wir hören, wird auch die Land⸗ 
wehr des A., 5. und 6. Armee-Korps in der Stärke von 500 Mann 
per Bataillon eingezogen, um die Feſtungen zu beſetzen. 

— Am Sonnabend Vormittag fuhr der Eigenthümer Tiede 
aus Barenbruch 3 Wagen Holz auf der Chauſſee von Alt⸗Damm 
nach Stettin, und zwar waren die beiden vorderen, von dem Knecht 
W. Keps geführten, Wagen hintereinander gebunden. Tiede, der 
den hinteren dritten Wagen führte, bemerkte daß ſich auf die 
Deichſel des zweiten Wagens Jemand geſetzt habe, der hin und 
her ſchwanke. Er rief dem Keps zu, den Mann fortzujagen, was 
vieſer aber nicht beachtete. Der Unbekannte fiel bald darauf von 
der Deichſel, wurde übergefahren und war ſofort todt. Ueber die 
Identität des ſtark mit Ungeziefer beſetzten Verunglückten iſt noch 
nichts ermittelt. 

— Geſtern Abend wollte der Buchbindergehülfe R. quer über 
die Krekower Landſtraße laufen, wurde aber dabei von einem im 
Galopp herankommenden Wagen übergefahren, ohne jedoch erheblich 
verletzt zu werden. 

— Der Kreisrichter Liebert in Ratzebuhr iſt an das Kreis- 
gericht zu Stolp verſetzt. 

— Wir ſind leider nicht in der Lage, den Bericht über das 
geſtrige Pferderennen ſchon jetzt zu geben. Ein uns befreundeter 
Herr, der freundlichſt die Mühe des Berichterſtattens übernommen 
hatte und von uns zu dem Zweck mit der vom Rennverein ausge- 
ſtellten Karte für die „Redaktion der Stett. Ztg.“ verſehen war, 
wurde aus dem innern Raume zurückgewieſen, weil der Herr nicht 
— Redakteur der Zeitung ſei! Bet allen übrigen Gelegenheiten, 
wie Theater, Konzerte, Vorleſungen u. drgl., wo der Redaktion 
Billets zum Zweck des Referirens zur Dispofition geſtellt werden, 
find ſtets diejenigen Herren, die von der Redaktion mit der Bericht 
erftattung betraut wurden, auf Vorzeigen des betreffenden Billets 
in der zuvorkommendſten Weiſe reſpektirt worden. Nur die geehrten 
Vierfüßler wollen durchaus von einem „Redakteur“ beſprochen ſein, 
— Ehre dem Ehre gebührt! — wir werden uns beeilen, dieſem 
ſchmeichelhaften Verlangen heute nachzukommen. 

— Die No. 18. (vom 4. Mai c.) des Zuftiz-Minifterial- 
blattes enthält ein Erkenntniß des Königlichen Ober-Tribunals vom 
21. März 1866: Die einem aus dem Amte ausgeſchiedenen Be⸗ 
amten in Beziehung auf feinen früheren Beruf zugefügten Belei- 
digungen ziehen die Strafe des §. 102. des Strafgeſetzbuchs nach 
ſich. — Ferner ein Erkenntniß des Königl. Obertribunals vom 
21. März 1866: 1) Appellation und Nichtigkeitsbeſchwerde ſind 
ſtatthaft, wenn die Unterſuchung wegen eines Vergehens eröffnet, 
von der Gerichtsabtheilung aber wegen einer Uebertretung verur- 
theilt worden iſt. 2) Zum Tbatbeſtande der Hehlerei geuügt es, 
wenn der Angeklagte wußte, daß die Sache durch ein Verbrechen 
oder Vergehen erlangt ſei, ſollte er ſich auch über die Natur die- 
ſes Straffalles täuſchen. In einem ſolchen Falle kann denſelben 
aber keine ſchwerere Strafe treffen, als von ihm verwirkt wäre, 
wenn der objeltive Thatbeſtand ſeinem Wiſſen vollſtändig entſpro⸗ 
chen hätte. 3) Demgemäß trifft denjenigen, welcher geſtohlenes 
Holz verhehlt hat, nur die Strafe des §. 6 des Holzdiebſtahls⸗ 
Geſetzes, wenn er irriger Weiſe geglaubt, das Holz ſei durch einen 
einfachen Holzdiebſtahl erlangt. Dagegen iſt in einem ſolchen Falle 
der Geldbuße nicht Forſtarbeit, ſondern nur Gefängniß zu ſubſti⸗ 
tuiren. — Und ein Erkenntniß des Königlichen Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenz - Konflilte vom 9. Dezember 1865: 
Streitigkeiten über die Berbindlichkeit zur Entrichtung von Hafen⸗ 
und Bohlwerksgeldern ſind vom Rechtswege ausgeſchloſſen. 

— Wie bereits erwähnt, beſteht ein Kennzeichen der falſchen, 
in vielen Exemplaren courſirenden Fünfthalerſcheine darin, daß der 
Wappendruck etwas verwiſcht erſcheint. Weitere Kennzeichen ſind, 
daß das Papier ſich weicher und ſchlechter anfühlt, auf dem Avers 
das große F. in der Schrift „Fünf Thaler Courant“ etwas ſchief 
ſteht und auf dem Revers in dem dritten Felde, vor dem Namen, 
die Schrift „Ausgefertigt“ dick und ſchmierig iſt. 

Stargard, 7. Mai. Am Sonnabend wurden bereits von 
unſeren Polizeiſergeanten die Einberufungsordres an die der Ar- 
tillerie und Kavallerie angehörenden Mannſchaften ausgetheilt. — 
Am Sonnabend ging auch der Befehl zur Einziehung von Mann- 
ſchaften aller Waffengattungen des Gardekorps hier ein und ſoll 
ſich dieſelbe bei einzelnen durch das ganze erſte Aufgebot erſtrecken. 
In der Nacht wurden an die Landraths-Aemter die Ordres mit 
Staffetten abgeſchickt. Die Ordres für die Stadt wurden am 
Sonntag ausgetragen. Die Ordres für dle Reſervemannſchaften 
werden heute erwartet. 

Cöslin, 2. Mai. Geſtern hat die Polizei einen hieſigen 
Barbierlehrling verhaftet, der ſeit Neujahr d. J. mehr als dreißig 
Diebſtähle in verſchledenen Häuſern verübt hat. Bei feiner Feſt⸗ 
nahme hat derſelbe durch Oeffnen der Pulsader ſich zu entleiben 
verſucht. 

1 Jershöft bei Carzin, 3. Mai. Vor etlichen Tagen fuhr 
ein Mann aus dem Dorfe Crolow nach der dortigen Windmühle. 
In einiger Entfernung bemerkte er eine ihm unbekannte männliche 
Perſon, welche in ſitzender Stellung, das Haupt auf die Bruſt 
berabgeſenkt, zu ſchlafen ſchien. „Hat ſich wohl ein Räuſchchen an⸗ 
getrunken!“ denkt der Vorüberfahrende. Ja wohl! der Unbekannte 
ſchlief, doch nicht den Schlaf, der nur etliche Stunden währt, ſon⸗ 
dern den Schlaf, wovon der Dichter ſingt: „So ſchlaf ich ein und 
ruhe fein; kein Menſch kann mich erwecken!“ Am vergangenen 
Sonntage fanden die irdiſchen Ueberreſte des Fremdlings, deſſen 
Heimath noch nicht ermittelt worden, auf dem Friedhofe zu Lanzig 
ihre Ruheſtätte. 

Anclam, 4. Mai. Heute Mittag erſchoß ſich, wie man 
ſagt Wechſelſchulden balber, der 65jährige Kupferſchmiedemſtr. S. 
— In Tramſtow erhängte ſich ein Bauerknecht und zwar, weil er 
fürchtete, jetzt zum Militär eingezogen zu werden. 

5 Greifswald, 4. Mai. Gutem Vernehmen nach wird am 
Sonntage Trinitatis, den 27. Mat, die Einführung des Predigers 


Woltersdorff in ſein Pfarramt bei St. Nikolai ſtattfinden. — An 
Stelle des verſtorbenen akademiſchen Gärtners Zarnack zu Eldena 
iſt der frühere Hofgärtner zu Wernigerode, Hr. H. Fintelmann, be⸗ 
rufen und hat ſein neues Amt bereits angetreten. 

Colberg, 5. Mal. Geſtern traf die Ordre zur Mobil⸗ 
machung der hier ſtehenden ſechsten Apfündigen Batterie 2. Ar⸗ 
tillerie-Brigade ein. 


Vermiſchtes. 

— Ein über alle Maßen ſchauderhaftes Verbrechen iſt am 7. 
April bei Philadelphia begangen worden. Ein Deutſcher, Namens 
Anton Probſt aus Baden, der bei einem Viehhändler, Namens 
Dearing, als Knecht diente, hat dieſen, ſeine Frau, Nichte, einen 
jungen Knecht und die vier Kinder der Dearings von 8, 6, 4 und 
1½ Jahren, zuſammen acht Menſchen ermordet. 

— Auf der Inſel Cuba ſoll, nach amerikaniſchen Zeitungen, 
Petroleum in ſolcher Menge entdeckt worden ſein, daß die reichſten 
Del-Diftrifte der Vereinigten Staaten dadurch in Schatten geſtellt 
würden. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Mai, Abende. Durch Allerhoͤchſte Ordre iſt 
das dritte, vierte, fünfte, ſechſte und das Garde-Armee-Korps mo- 
bil gemacht. Die Mobilmachung des achten Armee-Korps wird 
erwartet. 

Berlin, 6. Mai. Gutem Vernehmen zufolge beſtätigt es 
ſich, daß Italiens Erklärung in Paris genau dahin gelautet hat, 
daß es nicht die Initiative des Krieges ergreifen werde. 

Laut zuverläſſigen Nachrichten aus Wien iſt die Artillerie der 
ganzen öſterreichiſchen Armee kriegsbereit. 

Kiel, 5. Mai. Das „Verordnungsblatt für Holſtein“ theilt 
das vom Statthalter genehmigte Budget für Holſtein mit. Die 
Einnahmen ſind auf 9,631,500, die Ausgaben auf 9,048,000 Mk. 
feſtgeſtellt. 

Die vom Amur kommende ruſſiſche Korvette „Bogatyr“ iſt hier 
eingelaufen und geht nach Kronſtadt. 

Leipzig, 5. Mal, Abends. Der bieſige Stadtrath hat 
einſtimmig befloffen, an das Geſammtminiſterium eine Vorſtel⸗ 
lung gegen die kriegeriſche Politik Sachſens zu richten. Morgen 
findet in derſelben Angelegenheit eine öffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ſtatt. 

Der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ wird aus Wien zuver- 
läſſig gemeldet, Frhr. v. Beuſt werde Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten in Oeſterreich werden. 

Leipzig, 6. Mai. In öffentlicher Sitzung traten die 
Stadtverordneten der Vorſtellung des Stadtraths nach längerer 
Motivirung durch den Stadtverordneten Prof. Biedermann ohne 
Debatte einſtimmig bei. 

Frankfurt a. M., 5. Mal. In der heutigen außer- 
ordentlichen Bundestagsſitzung legte Sachſen die preußiſche Som⸗ 
mationsdepeſche vom 27. v. M. ſo wie ſeine darauf ergangene 
Antwort vor und fügte hinzu: Graf Bismarck habe erklärt, daß 
Preußen, da die von Sachſen gegebene Auftlärung als befriedigend 
nicht zu betrachten ſei, Nichts übrig bleiben werde, als die ange⸗ 
drohten Maßregeln auszuführen und die Korreſpondenz über die 
Angelegenheit als geſchloſſen anzuſehen. Sachſen, welches feine 
Bundespflicht ſtets treu erfüllt habe, wende ſich nun vertrauens voll 
an den Bund mit dem Antrage: ! 

Die Hohe Bundesverſammlung wolle ungeſäumt beſchließen, die 
Königlich preußiſche Regierung darum anzugehen, daß durch 
geeignete Erklärung dem Bunde mit Rückſicht auf Art. 11 der 
Bundesakte volle Beruhigung gewährt werde. 

Die Abſtimmung über dieſen Antrag ſoll am nächſten Mitt- 
woch ſtattſinden. Der Geſandte Preußens erklärte zunächſt, eine 
weitere Aeußerung Preußens als die Depeſche vom 27. April liege 
nicht vor. Aus letzterer gehe in keiner Weiſe hervor, daß die 
preußiſchen Militärmaßregeln ihren defenſiven Charakter verleugnen 
werden, welches dem Verhalten Preußens in der gegenwärtigen 
Kriſis zur Richtſchnur gedient habe. Es ſei mithin kein Anlaß 
zur Anwendung von Art. 19 der Wiener Schlußalte vorhanden. 
Der preußiſche Geſandte fügte noch Einiges über die allgemeine 
Lage hinzu. Dieſer Erklärung gegenüber bezog ſich der öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte auf die von ihm in der Sitzung vom 21. v. M. 
abgegebene feierliche Erklärung; er hob ferner hervor, daß die 
öſterreichiſchen Rüſtungen gegen Italien nur den Schutz der Inte- 
grität der öſterreichiſchen Monarchie zum Zweck hätten. — Sachſen 
behielt ſich eine weitere Erklärung vor. 

Wien, 6. Mai. Nachdem Oeſterreich in feiner Cirkular⸗ 
Depeſche vom 27. April poſitiv erklärt hatte, es beabſichtige auf 
keiner Seite anzugreifen, hat auch Itallen telegraphiſch in Paris 
verſichert, es verpflichte ſich, Oeſterreich nicht anzugreifen. Sobald 
letzteres offiziell feſtſteht, wird Oeſterreich Italien zur Abrüſtung 
einladen. Morgen wird Graf Mülinen aus Paris hier erwartel, 
um über die Haltung Frankreichs bei einem eventuellen italienifchen 
Kriege Aufklärungen zu geben. 

Paris, 5. Mat, Abends. Ein Telegramm aus Brescia 
meldet, daß bei Pela ein Lager von 15,000 Mann gebildet wird. 
Die ganze Küſte Dalmatiens iſt befeſtigt. Die Garniſon beträgt 
14,000 Mann. 

Paris, 6. Mal. Der „Moniteur“ zeigt an, daß Cacaze, 
Blondel, Genergl Molard und Graf Baccloccht zu Senatoren er- 
nannt worden ſind. 

Florenz, 5. Mai. Das aus Athen verbreitete Gerücht, 
daß ſich in Thefjalien, Epirus und Macedonien ein Aufſtand vor- 
bereite, ſcheint auf einer aus öſterreichiſcher Quelle kommenden 
Erfindung zu beruhen. Es ſind nur 200 Banditen aus Attika 
nach dem Norden des Königreichs abgegangen, deren einziger Zweck 
die Plünderung iſt. 

Florenz, 5. Mai. 
ernannt worden. 

Nach der Mailänder „Perſeveranza“ haben patriotiſche Mauer- 
anſchläge in Padua enthuſlaſtiſche Kundgebungen veranlaßt. In 
Venedig wird große Thätigkeit entwickelt, um auf dem Lido ein 
verſchanztes Lager herzuſtellen. Im italieniſchen Tyrol find 30,000 
Mann konzentirt. 

Kopenhagen, 5. Mai. Bei der Schlußbehandlung des 
Kriegebudgets ſind im Reichsrathe neue Differenzen entſtanden. 
Nachdem ein Vermittelungevorſchlag Plougs, die Zahl der dem Kö⸗ 
nige zu bewilligenden Adjutanten betreffend, vom Folkething ange ⸗ 


Prinz Amadeus iſt zum Generalmajor 


nommen, vom Landsthing verworfen worden war, hat das Minl⸗ 3 
ſterium in der heutigen Privatfigung des Landsthings die Bewilli- 


gung von vier Adjutanten des Königs zur Kabinetsfrage gemacht. 
Es wird erwartet, daß der gemeinſame Ausſchuß beider Thinge 
auf das Verlangen des Miniſteriums eingehen werde. 

Bukareſt, 5. Mal. Das Journal „Legalität“ behauptet, 
die Wahl des Fürſten zu Hohenzollern durch das Plebiscit ſei ver⸗ 
tragswidrig, gegen die Landesgebräuche und ungeſeßlich; es fordert 
die Regierung auf, das Verfahren für illegal zu erklären und den 
geſetzlichen Weg auf Grund der Traktate zu betreten. Eine offi⸗ 
zielle Pariſer Depeſche, die Verwerfung der Wahl Seitens der 
Konferenz meldend, verlangt von der Regierung, dieſe Entſchei⸗ 
dung im Amts-Blatte zu veröffentlichen. Ein Dekret der Statt⸗ 
halterſchaft beruft die Kammer auf den 10. Mai ein. Der ehe⸗ 
malige Kriegs- Minifter Salomon iſt wegen Komplottes verhaftet 
worden. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Rendsburg, 6. Mal, Nachmittags. Auf einer Verſamm⸗ 
lung des Vorſtandes der nationalen Partei wurde nachſtehende 
Erklärung an die Parteigenoſſen beſchloſſen: „Die nationale 
Partei hat ſich für die volle Vereinigung der Herzogthümer mit 
der preußiſchen Monarchie ausgeſprochen. Sie wird um ſo freu⸗ 
diger für dieſes Ziel eintreten, nachdem die preußiſche Regie 
rung durch den Antrag auf Bundes- Reform bewieſen hat, daß 
ſie entſchloſſen iſt, die Kraft der norddeutſchen Großmacht für 
die ſtaatliche Einigung des geſammten Vaterlandes einzuſetzen. 
Die Forderung eines deutſchen Parlamentes bürgt dafür, daß der 
Nation die gebührende Mitwirkung bei der Durchführung des Ei⸗ 
nigungswerkes geſichert ſein wird. In einem Augenblick, wo die 
Zukunft der Nation für Jahrhunderte zur Entſcheidung kommt, 
iſt es die Pflicht aller Parteien, rückſichtslos zu Preußen zu ſtehen 
und daſſelbe bei der Erfüllung ſeiner deutſchen Aufgabe zu unter⸗ 
u Unſere Geſinnungsgenoſſen werden dieſer Pflicht einge⸗ 
denk ſein.“ 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 5. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Ca⸗ 
tharina, Ohlſen von Stavanger; Familie, Torbairen von Haugeſund; Ellen, 
Pederſen von Bergen; Drei Gebrüder, Katt von Leer; Maren Sophie, 
Jorgenſen von Kopenhagen; Meta, Leewe von Rendsburg; Tre Venner, 
Anderſen von Kopenhagen; Dagmar, Glad von Bergen; Arcona, Hohenſang, 


Concordia, Baſtine von Memel; Fortuna, Groß von Stolpmünde; Johanna 


Louiſe, Reeſe von Rügenwalde; Nordſtern (SD), Braun von Elbing; 
Cruiſer, Vates von Sunderland, löjcht in Swinemünde. Wind: N. 


Borſen⸗Berichte. a 
ai a 7. Mai. Witterung: trübe. Temperatur: + 13 „ R. 
ind: W. e 


An der Börſe. 

Weizen ſtille, loco pr. Söpſd. gelber 60, 67 ‚Ag bez., mit Aus- 
wuchs 40, 58 bez., 83—85pfd. gelber Mai- Juni 66% S bez 
Juni-Juli 67 . Br., Juli⸗Auguſt 68 Br., 67½ Gb. 3 

Roggen ſteigend bezahlt, ſchließt ruhiger, pr. 2000 Pfd. loco 41 ½, 
44 * bez, Mai⸗Juni 42, 42½, 431 ; 
(in einem Falle 4414 bez.) 44 . 
. 
43 
bez., Mai-Juni 70 RG bez. 
ga Mai ⸗ Juni, 47—50pfd. 30 ½, 

ez. 

Erbſen Maiguni 50 bez. 


2 . 45 
bez, Juli⸗Auguſt 44, 45 ½, 447 


S bez 


31 & bez., Juni Juli 31 


ez 
Rub öl fett und 4 K. 152 & Br., 15½ 34 bez., Mai 15 /, 


Ya ½ bez. u. Br., Sept.⸗Oktbr. 112 bez. u. Gb., 11% Br. 


Spiritus feſt und höher, loco ohne Jas 13% , bez., 13 % 
i 


meldung 13¾ A bez., Mai⸗Juni 13%, 1 bez., Juni» $ 
14%, bez., Juli⸗Auguſt 14%, 3% Br., 14½ Gd. 
Angemeldet: 200 Wſpl. Weizen, 150 Wſpl. Roggen. 


1 
‚0 


89 
Breslau, 5. Mai. Spiritus 8000 Tralles 13. Weizen Mai 53. 


Roggen Mai 39 ½, do. Juli⸗Auguſt 39¾. get Mai 6 ½,. 5 
Hamburg, 5. Mai. Getreidemarkt ſtille. Weizen pr. Mai ⸗Juni 
5400 Pfd. netto 108 Bkothlr. Br., 107 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 112 Br., 
111 Gd. Roggen auf Termine ziemlich lebhaft. Pr. Mai⸗Juni 5000 Pfb⸗ 
netto 78 Br. u. Gd., pr. Juli ⸗Auguſt 78 Br., 77 ½ Gd. Oel feſt, aber 
ſtille, pr. Mai 309, —30%,, pr. Oktober 25 ½. Kaffee leblos. Zink 14 Mk. 
8 Sh. gefordert, keine Kaufluſt. — Nach Regen ſchones Wetter. 
Amſterdam, 5. Mai. Getreidemarkt. (Schlufbericht.) Roggen 

a 1 höher, pr. Mai 157—158, pr. Oktober 172—173. Naps pr. 
tober 66. 


Stettin, den 7. Mai. 
Berlin kurz — Pom. Chauss.- 

4 2 Mt. — bau-Obligat. 5 — 
Hamburg . 6 Tag.“ 152% [ Used. - Wollin. 

® 2 Mt. 150% B Kreis-Oblig. -+| 5 = 
Amsterdam -|8 Tag 143%, G St. Str.-V.-A. 4 -- 

5 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4 112 B 
London -- 10 Tag. — Pr. See- Asse. 

EINEN, 3 Mt.] 621%, B Comp.-Act. 4 — 

Paris 10 Tg.“ — Pomerania 4 | 107 B 
71 2 Mt. 81 ½ bz Union 41 100% B 
Bordeaux 10 Tg. 2 St.Sp-ich.-Act.| 5 = 

* 2 Mt. — V.-Ppeich.-A. +| 5 * 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

7 3 Mt. — Zuckers.-Act. 5 1050 B 
St. Petersbg. 3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. — Sieder.- Actien] 4 + 

72 2 Mt. u Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank| 5 Lomb. 7—7 ½ K Fabrik-Anth. 4 
Sts.-Anl.5457 4½ — Bredower „ 4 — 

„. „„ 5 —— Walzmühl-A. 5 — 
St.-Schläsch. | 3½ — St.Portl.-Cem.- 
P..Präm.-Anl.| 31% — Fabrik 4 — 
Pomm.Pfdbr,| 3½ — Stett. Dampf 

5 5 — Schlepp-Ges. 5 300 B 

„ Rentenb | 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein -| 5 u 
& 500 Rtl. | — — N. Dumpfer-C | 4 94 B 
Berl.-St. Eis.- Germania » 4 104% B 
Act. Lt. A. B.] 4 u Vulkan 4 — 

„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 

5 „ 14% — mühlen-Ges. 4 — 
Starg.-P. E. A. 3½ — Pommerensd. - 

„ Prior. 4½ — Chem, Fabrik 4 * 
Stett. Stdt-O,| 4½ — Chem. Fb.-Ant.| 4 = 


Stett. Börsh.- 
Obligationen | 4 er 
St. Schausp.- 
Obligationen | 5 


Dünger-F.-A. - 
Gemeinnützige 
Bauges.-Anth, 5 == 


bez., Juni-Juli 43, 44% 

bez., September⸗Oktober 44, 44%, 44½ , bez., Oktober⸗November 

Gerſte loce 70 Bid, ſchlel. 39, 41 bez., 84, 87 
e 0 e 00 Me U ET 
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Beim Schluß des Blattes war unjere Berliner Depeihe 


noch nicht eingetroffen. t 


